
Sueno Pines Classic Belek-Türkei 2009 

 
Der Platz 

 
Zum Auftakt der diesjährigen EPD-Tour fand ich einen 
sehr anspruchsvollen 18-Loch Platz vor. Hervorzuheben 
sind sicherlich die vielen Bäume des 6400m langen 
Course, die schwierigen Doglegs sowie die zahlreichen 
Topfbunker, in denen man nur sehr ungern liegt. 
 
1. Runde 

Dies war mein erstes Turnier auf der EPD Tour. Nachdem ich am Loch 1 ein Bogey 
notieren durfte, konnte ich anschließend mein Spiel nach 
der zu Recht gelegten Strategie durchziehen und die 
nächsten sieben Löcher mit jeweils Par verlassen. Am 
schwierigen Loch 9 folgte noch ein Bogey und die ersten 
Neun waren mit einem ansehnlichen Ergebnis von +2 
beendet. Ich war ziemlich im „Fahrplan“.  
 

Auf den zweiten Neun hatte ich große Mühe mit der Konstanz meiner Abschläge. 
Entsprechend ergaben sich dann die Schwierigkeiten, die ich zum Teil mit meinem 
kurzen Spiel ausgleichen konnte. Auf dem 18. Green vergab ich leider noch eine 
gute Birdie-Chance und beendete die Runde mit einer +6.  
 
Somit fand ich mich nach der ersten Runde auf dem 40. Platz der Tabelle wieder und 
durfte hoffen... 
 

2. Runde 

Es lag noch alles drin, um den begehrten Cut (Top 40) gleichzeitig den Einzug ins 
Finale zu schaffen. Der Start verlief nicht wunschgemäß und ich musste schon früh 
ein Double Bogey und zwei unnötige Bogeys hinnehmen. Mit diesem Ergebnis setzte 
ich mich schon relativ früh unter Druck und nachdem am neunten Loch erneut ein 
Double Bogey fiel, wusste ich, dass mich nur noch einige Birdies in die dritte Runde 
retten konnten. Ich versuchte mich anschließend doch noch zu konzentrieren, 
erarbeitete mir noch ein paar gute Chancen, aber auf den Greens fehlte mir dann 
doch das bisschen Glück? Es reichte leider nicht.  
 
Obwohl das Turnier für mich mit einem lachenden und einem weinenden Auge an 
dieser Stelle zu Ende ging, konnte ich trotzdem Einiges daraus mitnehmen und bin 
für das kommende Turnier voller Zuversicht!  
 

 



Sueno Dunes Classic Belek-Türkei 2009 

 
Der Platz 

 
Dieser Par 69 Platz ist nur 5679 Metern lang. Trotzdem 
macht er durch seine tückischen Löcher von sich reden  
Zum Beispiel wäre das 8. Loch „beleidigt“, nicht in diesem 
Zusammenhang genannt zu werden – es bietet eine 
winzige Drive-Landezone von nur 25 Meter bzw. das Loch 
17, ein Par 3, das beachtliche 235 Meter aufweist. Angesichts dieser Erkenntnisse, 
die ich im Laufe meiner Proberunde verinnerlichen konnte startete ich (wie sich 
später herausstellen sollte) unglücklicherweise am Loch 10 die  
 
1. Runde 
 ein schwieriges Loch, bei dem der Drive sitzen sollte. Der grosse Teich dominierte 
auf rechter Seite, links warteten die Bäume. Leider gelang mir der Abschlag nicht wie 
gewünscht und die Pechsträhne setzte sich mit einem anschliessenden 3-Putt (also 
ein Triple Bogey) die Krone. Das war nicht gerade der Start den ich mir vorstellte... 
Es folgten ein Par, ein Bogey und ein weiteres Par. Ich konnte mich einigermassen 
im Spiel halten - bis ich am 404-Metern-Par 4 einen Ball verlor; diese Tatsache war 
umso bitter, weil ich den Ball erst nach der erlaubten Suchzeit von fünf Minuten in 
einem Bunker fand und deshalb als verloren aufgeben musste. Ein weiteres Double 
Bogey, ein weiterer 3-Putt aus fünf Metern – na ja, irgendwie sollte es heute nicht 
sein. Erklären kann man das nicht wirklich  
 
Auf den zweiten Neun versuchte ich meine innere Enttäuschung zu unterdrücken, 
und all meine Gedanken in eine positive Richtung zu lenken. Dies hatte sich auch an 
einigen der folgenden Löcher im Ergebnis bemerkbar gemacht; es gelang mir sogar 
ein Birdie  Es war mir allerdings klar, dass insgesamt 37 Putts und vier Strafschläge 
unmöglich kompetitiv genug sind, um in die gewünschten Ränge zu kommen. Nach 
dieser missratenen Runde nahm ich das lähmende Gefühl der Enttäuschung mit und 
sagte mir „ morgen muss ich es eben besser machen!“. 
 
2. Runde 

Diesmal konnte ich am Loch 1 beginnen, was mir viel angenehmer war. Die ersten 
Neun gelangen mir relativ gut und die dargelegte Spielweise erwies sich als solide – 
vor allem im Vergleich zum Tag zuvor. Ich musste nur am 3. und 4. Loch (3-Putt) 
sowie an der 9 (schlechter Drive) jeweils ein Bogey hinnehmen. Die Ergebnisse der 
restlichen Löcher stellten mich zufrieden (trotz der verpassten Birdie-Chancen).  
 
Wie bereits am Vortag, hat die Turnierleitung den Start dieser Runde gleichzeitig am 
Loch 1 und 10 vorgesehen. Am Loch 10 angekommen musste ich leider feststellen, 
dass einige Flights ihren Start noch vor sich hatten. Dies zwang mir ca. eine halbe 
Stunde Wartezeit auf. Ich hoffte, nicht an mein gestriges Ergebnis denken zu müssen 
und sobald ich mein Spiel wieder aufnehmen konnte, überstand ich das Loch mit 
Par! Das gab mir grossen Auftrieb und ich spielte die 11, die 12 und die 13 Birdie, 
Par, Birdie. Somit lag ich für die Runde noch +1. Auf den darauf folgenden Löchern 
konnte ich leider nicht gleich gut weiterspielen und beendete die Runde 
schlussendlich noch mit vier Bogeys und ein Triple Bogey, was mir einen Score von 
+8 brachte. Obwohl ich der Meinung bin, ausreichend getrunken und gegessen zu 
haben, verlor ich auf den letzten Löchern ein wenig den Fokus bzw. die 



Konzentration. Ein Grund könnte durchaus in den langen Wartezeiten, 
beispielsweise am Loch 17 mit einer weiteren halben Stunde, liegen.  
 
Rückblickend konnte ich trotz allem, nach der katastrophalen ersten Runde, mit der 
zweiten Runde zufrieden sein.  
 
Dies alles gehört sicherlich zum Erfahrungsschatz eines jeden Profigolfers – ich 
befinde mich erst am Anfang der „Strecke“ und bin auf die weiteren Schritte schon 
jetzt gespannt! 
 
Am kommenden Donnerstag geht es nun weiter mit dem nächsten Turnier.  



Lykia Links Classic Belek - Türkei 2009 
 
Der Platz 
Die EPD-Tour-Serie 2009 setzte sich 
mit ihrem dritten und letzten Turnier in 
der Türkei mit dem Lykia Links Course 
wahrlich „ins Zeug“.  
 
Die grösste Herausforderung des 
klassischen Links-Courses stellt sich 
sicherlich in den „Punch and Run“-
Schlägen. Darüber hinaus werden 
auch so manche schöne Schläge 
durch die ondulierten Fairways, 
vorzugsweise in die Ansammlung 
unzähliger Potbunker wie magisch angezogen.  
 
Die 6800 Meter sollten mit maximal 72 Schlägen absolviert werden – wenn man Par 
spielen möchte. Hinzu kommt die Tatsache, dass der Platz noch nicht ganz fertig 
gestellt ist und man dadurch auch noch mit dem Mehr an Sand auf den Fairways und 
Greens zurechtkommen muss. 
 
1. Runde 
Es war mir ziemlich schnell klar, dass man auf diesem Platz – wollte man einen 
guten Score erzielen - die Grüns nicht verfehlen und auch sonst sehr präzise spielen 

sollte. Für mich war diese Erfahrung 
eine vollkommen neue! Die Up’s 
and Down’s auf den Greens, die 
Windverhältnisse – alles was so ein 
Links-Course eben mit sich bringt. 
 
Für mich begann das Turnier am 
Loch 10, ein Par 4 mit 433 Metern. 
Die anfängliche Aufregung machte 
sich dann auch prompt mit einem 
Double Bogey bemerkbar. An den 
darauf folgenden drei Löchern 

spielte ich zwar Par, konnte dabei sogar zwei Birdie-Lip-Outs vorweisen. Ich war gut 
im Spiel! Am 16. Loch, ein kurzes Par 5 mit 461 Metern dachte ich mir: „ein ganz 
klares Birdie-Loch“; am Schluss musste ich aber noch froh sein, ein Bogey gespielt 
zu haben - der Schlag zum Grün ist mir völlig misslungenD  
 
Mit dem darauffolgenden Par-3-Loch mit 245 Meter konnte ich mich, nach der 
verpatzten Birdie-Chance, nicht gerade aufbauen und die Erkenntnis, dass mein 
Spiel für diesen Links-Course nicht gut genug ist, machte sich plötzlich breit. 
  
2. Runde 
Am nächsten Tag stand die 2. Runde stand unter dem Motto „Nichts ist unmöglich!“  
oder vielleicht auch „Neues Spiel, neues Glück?“  
 



Wie es halt im Golf so ist, erspielte ich bereits am ersten Loch ein Par, am nächsten 
Loch brauchte ich dann 4 Schläge aus 15 Meter EntfernungD damit ein Bogey, an 
dem Par-5 Loch. Danach verlief die Runde völlig unspektakulär. Einige Bogeys und 
Pars trugen zur Beendigung der Runde bei und damit zu einem Tagesergebnis 
von 82 (+10). Obwohl die erspielten Scores bei Weitem nicht meinen Vorstellungen 
entsprechen, weiss ich, dass ich auf einem guten Weg bin. Die Steigerung der 
Qualität meines Spieles hat sich – im Vergleich zur ersten Turnierwoche – bereits 
bemerkbar gemacht.  
 
Jetzt freue ich mich auf die letzte Woche in der Türkei. Es sind noch drei Pro-Am’s 
mit Einzelwertung auf dem Spielplan; also noch drei Chancen, weiterhin an meinem 
Spiel schleifen zu können! 



Sempachersee Classic 2009 
 
Der Platz 
Die Sommerserie der EPD-Tour 2009 startete in der 
Schweiz; genauer gesagt, auf dem Woodside 
Championship Course des Golf Club Sempachersee.  
 
Die 6637 Meter sollten mit maximal 72 Schlägen 
absolviert werden – wenn man Par spielen wollte. Die 
Greens waren, auf Grund des Winters, eigentlich noch nicht wirklich spielbar. Es war 
nicht gerade fair, aber jeder Spieler fand die selben Bedingungen vor.   
 
1. Runde 

Ich fühlte mich sehr gut und nahm mir 
vor, genügend Geduld aufbringen zu 
können. Seit den Turnieren in Belek 
konnte ich viel an meinem Schwung 
arbeiten und hatte die Möglichkeit 
ausgezeichnet trainieren zu können.  
 
Der Start in das Turnier gelang mir 
sehr gut und ich konnte nach den 
ersten neun Löcher eine sehr 
zufriedenstellende +2 auf meiner 
Scorekarte notieren. Mein Spiel 
erwies sich als sehr solide und auch 
die 2. Neun liessen mich hoffen6  

 
Das 15. Loch belohnte mein Spiel sogar mit einem Birdie, das mich von einem 
Ergebnis von +3 zurück auf +2 brachte. Das an der 16 notierte Bogey nahm ich 
einfach hin und gelang somit zur 17 - ein sehr einfaches Par 5 mit nur 457 Metern 
Länge - sie besiegelte dann leider mein Schicksal!6 Der erste Ball landete im Aus, - 
dem folgte ein guter zweiter Abschlag; der Ball lag ein wenig am Hang und ich nahm 
mir vor, das Green trotzdem anzugreifen. Der Schlag ging ins Wasser, der Rest 
ergab sich dann einfach und ist nicht wirklich erwähnenswert :-)  
 
Einerseits enttäuscht, andererseits zähneknirschend musste ich eine 12 notieren und 
das war’s. Trotzdem war ich mit der Konstanz meines Spiels, vor allem unter diesen 
(Platz-)Umständen, sehr zufrieden.   
 
 
2. Runde 
Es war ein windiger, kalter und regnerischer Tag auf dem Golfplatz Sempachersee. 
Bei einem Teilnehmerfeld von insgesamt 134 Spielern startete ich im letzten Flight 
und wusste, dass es ein langer Tag wird.  
 
Trotzdem motivierte ich mich und hoffte auf eine gute Runde. Zwei, drei Birdies zu 
Beginn würden sicherlich ihren Teil dazu beitragen können. „Angriff“ war mein Motto; 
das daraus resultierende, teilweise zu aggressive Putten, führte leider auf diesen 
holprigen Greens zu insgesamt fünf Drei-Putts. Es sollte auch dieses Mal nicht sein 
und am Schluss war ich froh, das Clubhaus ohne Frostbeulen betreten zu können6  



 
Zurückblickend war auch dieser Teil der EPD-Tour seine Erfahrung wert und 
bestätigte, dass „im Golf derjenige gewinnt, der am wenigsten Fehler macht und nicht 
derjenige welcher die besten Schläge macht!“ In diesem Sinne: Nach dem Spiel ist 
vor dem Spiel! 
 
 
SCORECARD 
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Swiss Pro Golf Tour Leuk 2009 

 
Der Platz 

Auf dem Links-Style Golfplatz in Leuk (Wallis) läutete die Swiss Pro Golf 
Tour der Swiss-PGA ihren diesjährigen Start ein. Ein Par-72-Course mit 
sehr stark ondulierten Greens, die sich zum Teil als sehr tückisch 
erwiesen. Gute Schläge aufs Green wurden teils bestraft aber auch 
– wenn man Glück hatte – herrlich belohnt! Einige Flüsschen, Teiche 
und vor allem ein starker Wind machten den Platz zu einer echten 
Herausforderung.  
 
1. Runde 

Ich nahm meine positiven Erlebnisse von Sempach ins Wallis mit und wusste, dass 
ich zurzeit den Ball solide treffe. Mein Streben richtete sich in Richtung Top 20 der 
Rangliste.  
 
Zur Unterstützung begleitete mich dieses Mal ein guter Freund aus früherer Schulzeit 
als Caddie und – wie sich später herausstellen sollte – es hat sich gelohnt7 
 
Der Start gelang mir ausgezeichnet und ich lag, nach einem Birdie am Loch 4, minus 
eins. Am Loch 7 und 8 musste ich leider jeweils ein Bogey hinnehmen und lag nach 
Neun Löchern plus eins. Auf dem 11. Loch, schlug ich meinen Ball - wie bereits zuvor 
am Loch 8 - ins Wasser und musste ein weiteres Bogey verschmerzen. Ich fasste 
mich zusammen, spielte die weiteren Löcher Par und konnte auf dem 16. Loch durch 
ein Chip-In ein weiteres Birdie auf der Scorekarte notieren. Die 17. Bahn, ein Par 5, 
belohnte mich dieses Mal mit einem dritten Birdie. Die 18. Bahn verabschiedete ich 
mit einem Par und brachte somit eine Scorekarte ins Clubhaus, die eine 72er Runde 
bescheinigte und mich somit auf dem geteilten 3. Rang setzte. 

 

2. Runde 

Mit dem bereits erklärten Ziel vor Augen startete ich in die 2. Runde. Ich nahm mir 
vor, Schlag für Schlag zu spielen; mit einem soliden Par am Loch eins war ich wieder 
voll im Spiel. Ein guter Schlag mit dem Eisen 7 am zweiten Loch brachte mir die 
erste Birdie-Chance - daraus wurde indessen ein Drei-Putt-Bogey!...Ich liess mich 
nicht beirren und behielt die Konzentration weiterhin Schlag für Schlag.  
 



Auf den nächsten Löchern spielte ich sehr gut, musste leider trotzdem an der 
sechsten Bahn ein weiteres Bogey hinnehmen, das am Loch acht mit einem Birdie 
wieder „glattgebügelt“ wurde. Der bisherige Spielstand (+1 nach neun Löchern) liess 
mich weiterhin hoffen7 Ein Drei-Putt an der zehn (Bogey) und ein weiters Bogey an 
der 13 brachten mich zwischenzeitlich auf +3.  
 
An den nächsten Löchern verspielte ich einige sehr gute Birdie-Chancen; an der 17 
konnte ich schliesslich doch noch eines auf der Scorekarte notieren. Mit einem 
überflüssigen Double-Bogey beendete ich den zweiten Turniertag mit einem Score 
von +4. Fazit: deutlich besser gespielt, schlechteres Resultat geerntet...  
 
Das für dieses Turnier gesetzte Ziel habe ich erreicht; es übertraf sogar meine 
Erwartungen als ich mich auf dem geteilten 15. Rang der Tabelle wiederfand. Die 
Freude darüber habe ich sicherlich auch meinem Caddie zu verdanken – er folgte 
meinen ziemlich knappen Anweisungen ohne mit der Wimper zu zucken und sorgte 
sich mühevoll um mein „Spiel-Drumherum“.  Danke Sascha! 
 
 
SCORECARD 
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Württemberg Open - Bad Bellingen 2009 
 
Der Platz 
Ein unspektakulärer Golfplatz ohne irgendwelche besonderen charakterlichen Züge. 
Einzig die vielen Bunker und allenfalls die grossflächigen Grüns stechen ein wenig 
hervor. Der Course erstreckt sich über 6036 Metern und sollte mit maximal 
72 Schlägen absolviert werden. 
 
1. Runde 
Meine erste Runde startete ich am Loch 10. 
Ein Par 5 an dem ich nur um eine 
Haaresbreite das erste Birdie verfehlte. Der 
Start ins Turnier war fast perfekt. Auf den 
darauf folgenden Löchern hatte ich einige 
gute Chancen, um mein Score zu 
verbessern, musste allerdings - trotz des 
guten Spieles - drei Bogeys auf den ersten 
neun Löchern hinnehmen. Es fehlte der 
gewisse „Killerinstinkt“ auf den Grüns. An 
der Zehn konnte ich dann endlich ein Birdie 
notieren, ein Par 5 mit 428 Metern, dessen 
Grün ich mit zwei Schlägen erreicht hatte. Mein Spielstand zu diesem Zeitpunkt 
war +2. Diesen Score konnte ich leider nicht bis zum Schluss halten und spielte am 
Ende +6. Das Spiel auf dem Grün wollte einfach nicht wirklich vorstellungsgemäss 
klappen – das sonst sehr solide Golf ist an diesem Tag durch die vielen Putts (36 um 
genau zu sein) mehr oder weniger zunichte gemacht worden. 
 
 
2. Runde 

Weil ich wusste woran es am Vortag 
gelegen hatte, verbrachte ich nach meiner 
ersten Runde noch zwei Stunden auf dem 
Putting-Grün. Als willkommene mentale 
Unterstützung konnte ich meine Familie in 
Bad Bellingen begrüssen.  
 
Am ersten Loch musste ich gerade einmal 
ein Doppel-Bogey hinnehmen, nachdem ich 
meinen ersten Ball ins Out schlug. � Zwei 
weitere Drei-Putts auf den nächsten beiden 
Löchern brachten mich somit auf einen 
bedauerlichen Score von +4. „Was für ein 
Start!“ dachte ich und mein Selbstvertrauen 
auf den Grüns liess noch mehr zu wünschen 
übrigD Nach neun Lochern lag ich nach 
zwei weiteren 3-Putts auf +7. Es war ein 

harter Tag auf dem Platz. Das lange und kurze Spiel waren gut, das Putten eine 
Katastrophe.  
 



Weil sich ein Spiel aber über 18 Löcher erstreckt gab ich noch nicht auf und kämpfte 
bis zum Schluss. Dadurch wurde ich auf der Bahn 16 und 17 mit jeweils einem Birdie 
belohnt und die 18 konnte ich mit einem Par verlassen.  
 
Fazit: „Die beiden (Spiel-)Tage waren zwar nicht meine Freunde dennoch meine 
Lehrer!“. 
  
Der Eigenkritik zum Trotz musste ich erkennen, dass dies für mich das beste 
Resultat auf der EPD-Tour war; zusammen mit dem Resultat von Leuk kann ich auf 
eine gute Woche zurückblicken und stelle mich gerne der nächsten Herausforderung! 
   
 
SCORECARD 

1 2 3 4 5 6 7 8 9 UD 10 11 12 13 14 15 16 17 18 IND TOT 

Par 5 3 4 4 4 4 4 3 4 35 5 4 4 3 5 4 5 3 4 37 72

R1 4 4 5 4 4 5 4 3 5 38 5 4 5 4 5 4 5 4 4 40 78 

R2 7 4 5 4 4 5 5 3 5 42 5 5 5 3 6 4 4 2 4 38 80 

 



Augsburg Classic 2009 
 
Der Platz 
In einem kleinen Wald eingebetet erstrecken sich die 
herrlichen 18 Bahnen des Bernhard-Langer-
Heimatplatzes „Naturpark Westliche Wälder“ in 
Augsburg. Vom Abschlag aus müssen bereits die 
Drives genauestens positioniert werden, da die 
Landezonen teilweise sehr eng von Bäumen umzingelt 
sind. Die Greens sind grösstenteils onduliert und in Stufen angelegt, was 
gleichermassen eine hohe Konzentration abverlangte, damit man sich keinen 
schwierigen Putt übrig liess.  
 
1. Runde 

Das erklärte Ziel vor dem Turnier war 
ganz klar, den Cut zu schaffen. 
Leider verlief der Turnierstart nicht 
gerade optimal und ich musste 
bereits nach sieben Löchern schon 
mein viertes Bogey notieren. Ich 
spielte zu ängstlich. Nachdem mich 
Sascha, mein Caddie, der bereits in 
Leuk an meiner Seite war, wach 
gerüttelt hat und meinte, ich solle mal 
ein wenig Spass haben und einfach 
Golf spielen, fing ich mich allmählich 

wieder ein. Das zeigte sich, vor allem im Ergebnis der nächsten sechs Löcher, an 
denen ich fünf Pars und ein Birdie ergattern konnte. Das um haaresbreite verfehlte 
Birdie am 13. Loch wurde dann doch noch ein Par. Die „Bogey-Strähne“ setzte sich 
an die zwei folgenden Löchern fort um dann, durch leider verpasste Birdie-Chancen 
mit drei Pars zu enden. Nach dem – sagen wir mal - verschlafenen Start konnte ich 
mich gut auffangen und zumindest ab diesem Zeitpunkt eine gute Runde spielen. 
 
 
2. Runde 
Mein Ziel war in greifbarer Nähe. Ich wusste, dass der Cut etwa bei  +3 oder +4 
liegen wird. Nach dem ersten Turniertag lag ich bei +5 und erhoffte mir, mit einer 
guten zweiten Runde den Cut 
auf jeden Fall noch zu schaffen. 
Ein Birdie an meinem ersten 
Loch (Start an der Zehn) bot 
alle Mal eine gute Aussicht 
darauf. Am folgenden Loch 
nistete sich leider ein Bogey (3 
Putts aus 20 Metern!) ein. Noch 
kein Grund, den Kampf 
aufzugebenB Die Bilanz der 
ersten neun Löcher wies, nach 
einem weiteren Birdie und zwei 
Bogeys, +1 für die Runde und 
+6 im Hinblick auf den Cut aus. 



 
Die Spannung stand mir wahrscheinlich ins Gesicht geschriebenB Am zehnten Loch 
ein Birdie aus dem Sand (Zwischenstand: +5). Was für ein Schlag! Am 12. Loch eine 
Birdie-Chance aus zwei Meter bergauf – vorbei, easy Par! Danach musste ich drei 
Bogeys in Folge schreiben. Als Antwort darauf konnte ich mit einem weiteren Birdie 
kontern. Zu diesem Zeitpunkt war mir allerdings bereits klar, dass es für den Cut 
nicht mehr reichen würde.  
 
Mit insgesamt +9 fürs Turnier und zugleich mein bestes Ergebnis an einem EPD-
Tour-Event kann ich positiv auf meinem Spiel zurückblicken. Wenn ich den 
Turnierstart nicht verschlafen hätte (Dank meinem Caddie nicht die gesamte erste 
Runde), hätte ich sicherlich einige Schläge einsparen könnenB diese Tatsache 
nehme ich als eine weitere Lehre mit – und zwar ohne wenn und aber.  
 
Ich bin schon nahe dran und muss, denke ich, vor allem noch an meinem 
Killerinstinkt arbeiten.  
 
Nicht zuletzt bin ich meinem Caddie (Sascha) erneut ein herzliches Dankeschön 
schuldig und hoffe, dass er sein Versprechen, mich auch an der Swiss Pro Golf Tour 
in Heidental zu unterstützen, wahr werden lässt.  
   
 
SCORECARD 
Augsburg Burgwalden 

Hul 1 2 3 4 5 6 7 8 9 UD 10 11 12 13 14 15 16 17 18 IND TOT 

Par 4 4 4 3 4 3 5 4 5 36 4 3 4 5 4 3 5 3 5 36 72

R1 5 4 5 4 4 3 6 4 4 39 4 3 4 5 5 4 5 3 5 38 77 

R2 3 4 4 4 5 4 4 5 6 39 3 4 4 5 5 3 4 3 6 37 76 

 
 



Swiss Pro Golf Tour Heidental 2009 
 
Der Platz 
Ein schön gelegener Platz in der Nähe von Aarau. Er ist mit 
einigen Tücken versehen und wird mir – wie sich im Nachhinein 
herausstellen sollte – sicherlich in Erinnerung bleiben                
 
1. Runde 
Nachdem ich dachte, meine Disqualifikation am Memorial Barras (unerlaubter 
Gebrauch von einem Distanzmessgerät) über das Wochenende verarbeitet zu 
haben, steckte ich mein Ziel für das Swiss Pro Turnier in Heidental im Bereich der 
Top 20. Einmal mehr begleitete mich Sascha als Caddie. 
 
Mit einem guten Drive am 444-Metern-Par-5 eröffnete ich die Runde. Für den 
zweiten Schlag fiel meine Wahl auf das Holz 3 und rechnete mit der Landung meines 
Balles auf dem Green. Der Schlag ging gründlich daneben und der Ball verschwand 
ins Out – Triple-Bogey am Loch 1. Ärgerlich - ein miserabler Start  
 
Ich fing mich in der Folge auf und konnte mit einem Birdie wieder auf +2 
zurückpunkten. Ich merkte bereits früh, dass mein Spiel nicht richtig rund laufen 
wollte und jedes Par hart erkämpft werden musste. Am Loch 11, nach einem Drei-
Putt aus 20 Metern, notierte ich dann leider ein Bogey. Zu allem Überfluss zog auch 
noch ein Gewitter auf und das Spiel musste für etwa eine Stunde unterbrochen 
werden. Umso schwieriger konnte ich nach der Pause zurück zum Spiel finden; ich 
hatte zuviel Zeit zum Nachdenken, Überlegen und Ärgern. Ab der Bahn Bahn 13 bis 
zur 16 verlor ich insgesamt vier Schläge; und es wären wahrscheinlich noch mehr 
geworden, wenn mich nicht ein „rettendes“ Birdie gefolgt von einem Par zum Schluss 
dieser Runde gebracht hätten. Ziemlich unglücklich über den Spielverlauf und die 
Erkenntnis, dass im Kopf irgendetwas nicht gestimmt hat, beendete ich mit einer 78 
den Tag.  
 
Ganz augenscheinlich hatte ich die Disqualifikation vom Wochenende doch noch 
nicht ganz verdaut  und wollte etwas erzwingen, was eben im Golf nicht möglich ist.   
 
2. Runde 
Mit dem bereits erklärten Ziel vor Augen startete ich in die 2. Runde. Ich nahm mir 

vor, Schlag für Schlag zu spielen und 
nichts sonst zu wollen. Leider bin ich 
eines Besseren belehrt worden – 
wenn man mental nicht ganz auf der 
Höhe ist, rücken sämtliche Ziele und 
Vorhaben in weiter Ferne. Aus 
diesem Grunde erübrigt sich jeglicher 
Kommentar zum Verlauf der zweiten 
Runde. Jetzt ist aber Schluss – 
Lamentieren nützt keinem – mir am 
allerwenigsten; ich muss mich wieder 
auffangen, getreu dem Motto „nach 
dem Spiel ist vor dem Spiel“, in 
diesem Sinne zuversichtlich dem 



kommenden Turnier entgegenblicken und hoffen, bis dahin zum meinem (eigentlich) 
gutem Spiel zurückfinden zu können!   
 
 
SCORECARD 
 

1.Runde  2.Runde 
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Swiss PGA Apprentice Championship Leuk 2009 
 
Der Platz 
Der Links-Style Golfplatz in Leuk (Wallis) war dieses Jahr Gastgeber der Swiss-
PGA Apprentice-Championship. Ein Par-72-Course mit sehr stark ondulierten 
Greens, die sich zum Teil als sehr tückisch erwiesen. Gute Schläge auf 
dem Green wurden teils bestraft aber auch – wenn man Glück hatte – 
herrlich belohnt! Einige Flüsschen, Teiche und vor allem ein starker Wind 
machen den Platz für jeden Golfer zu einer echten Herausforderung.  
 
1. Runde 
Weil mir der Course seit Mai dieses Jahres, von der Swiss-Pro Golf-Tour bereits bekannt war 
und ich auf gute Ergebnisse zurückblicken konnte, trat ich voller Selbstvertrauen an. Das 
Turnier ist über drei Runden ausgeschrieben gewesen und dabei erinnerte ich mich an die 
scharfsinnigen Worte meines „Lehrmeisters“, Vivian Ross, der sagte: „Man kann ein Turnier 
nicht am 1. Tag gewinnen, man kann es allerdings verlieren.“ Darauf baute sich meine 
Spielstrategie auf; ich behielt den Ball im Spiel und wahrte stets die Kontrolle.  
 
Nach den ersten fünf Löchern wies mein Score -2 aus, es folgte ein Double-Bogey und 
gleich im Anschluss durfte ich das 7. Loch erneut mit einem Birdie verabschieden. Das 
Zwischensaldo meiner Scorekarte wies nach den „Out“-Löchern ein sehr zufriedenstellendes 
Par aus. Zwei Unachtsamkeiten auf den Löchern zehn und zwölf wurden prompt mit Bogeys 
quittiert; unbeirrt und (glücklicherweise) voller Elan fiel ein weiteres Birdie an der 13.  
 
Die letzten fünf „In“-Löcher spielte ich weiterhin konstant gut und die um nur einige 
Zentimeter verpassten Birdies schafften es auch nicht, meine innere Zufriedenheit zu trüben. 
Mit einem Score von +1 und dem geteilten 2. Zwischenrang, konnte ich mich sehr befriedigt 
vom ersten Turniertag verabschieden. 
 
2. Runde 
Das Turnier hatte ich quasi nur zu einem Drittel hinter mir. Die Zwischenergebnis-Tabelle 
war an der Spitze ziemlich eng. Es musste also eine weitere solide Runde her, um am 
Schlusstag immer noch vorne mitspielen zu können. Mit vier Bogeys und fünf Pars lag ich in 
der zweiten Runde nach neun Löchern +4. „Das kann ja wohl nicht wahr seinF“ dachte ich 
mir und nahm mir vor, auf den zweiten Neun einiges verbessern zu wollen.  
 
Drei Birdies verhalfen mir, die zweiten Neun mit einer -2 zu absolvieren; der Rundenscore 
verbesserte sich somit auf +2. Ein schliesslich gutes Resultat, wenn ich an einigen 
Schwierigkeiten, die sich zwischendurch einschlichen, denke. Auch am Ende dieses Tages 
fand ich mich auf dem geteilten 2. Platz wieder.  
 
Zwischenrangliste: 

1. Gerold Berchtold  -4 
2.  Dennis Spalinger +3  

Jon Andrea Nodèr +3 
3. Marc Chatelain +7 
4. F 

 
3. Runde 
Es stellte sich langsam heraus, dass fast alles leichter begonnen ist als beendet. Ich hatte 
mich also in den Leader-Flight gespielt – ein schönes Gefühl! Ich freute mich auf eine 
Runde, bei der man die direkte Mitkonkurrenz um die ersten Ränge neben sich hatte. Der 
erste Platz schien mir schwierig, um erreicht zu werden - Gerold kannte seinen Heimatplatz 
besser als jeder andere und er hatte sich diesen Vorteil zunutze gemachtF Doch “Never say 
never” oder auch „You will never knowF“ 
 



Der Start bescherte mir ein Bogey, ein Birdie und ein Par. Die daraufhin folgenden Löcher 
warfen mich irgendwie aus dem Konzept und entsprechend schwer fiel es mir, zu meinem 
Spiel zurück zu finden.  
 
Meine Geduld wurde auf eine harte Probe gestellt um nicht zu sagen, dass ich (fast) um die 
sprichwörtliche und so nötige Ruhe kämpfen musste. Für einen kurzen Augenblick – muss 
ich wohl zugeben – gingen die Nerven mal kurz durchF Weitere Details in schriftlicher Form 
erspare ich dem LeserF  
 
An der 17. Bahn war mir bewusst, dass ich drei Schläge auf Jon, respektive auf den 2. Platz 
zurücklag. Nach einem Double-Bogey von Jon an der 17. Bahn und einem fast-Birdie lag ich 
noch einen Schlag zurück. „Es MUSSTE also ein Birdie fallen!“ dachte ich mirF und die 18 
war meine letzte Chance dazu! Ein guter Drive, ein Pitch aus 97 Metern, der einen Meter 
vom Loch entfernt zum Liegen kam, bildeten die Grundlage für das ersehnte Birdie. Jon 
beendete sein Spiel mit einem Par; ich mit einem BIRDIEEEE! Coooool!  
 
Mein Fazit: Nicht in der Erkenntnis liegt das Glück, sondern im Erwerben der Erkenntnis. 
Geduld ist eben der Schlüssel zur Freude! 
 
 
 
Pl.  Name, Vorname  Club    HCP.    1.    2.    3.  Tot.     +/- 

1  Berchtold, Gerold  Leuk    Pro  68  72  75  215  -1 
2  Chatelain, Marc  Ascona    Pro  73  78  70  221  +5 
3  Spalinger, Dennis  Swiss PGA Pros     Pro  73  74  75  222     +6 

 *  Nodèr, Jon Andrea  Erlen    Pro  73  74  75  222  +6 
5  Nicollier, Yves  Lucerne    Pro  73  80  73  226  +10 
6 F. 
    
SCORECARD 
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Coburg Brose Open 2009 
 
Der Platz 
Ein anspruchsvoller 18-Loch-Platz der seine Bahnen über ein hügeliges 
Gebiet in der Nähe von Coburg erstreckt. Die so genannten Blind-Holes 
machen ihrem Ruf auf diesem Platz alle Ehre. Hinzu kam noch das hohe 
Rough, das die Bälle sofort und auf (fast) Nimmerwiedersehen in Beschlag 
nahm; auf dem Fairway spielt sich’s ja sowieso besser0 
 
1. Runde 
Nach dem Barcol-Air Pro-Am in Weissensberg fuhr Sascha, mein Caddie, und ich nach 
Coburg zum Brose Open. Nach den verhaltenen Resultate der letzten Runden schaffte ich 
es, mich erneut zu motivieren und voller Tatendrang neuen Herausforderungen zu stellen.  
 
Ein Tag vorher angereist, hatte ich mir die Zeit genommen, den Platz genau anzuschauen; 
anschliessend verweilte ich auf den Übungsanlagen und bereitete mich innerlich auf das 
Kommende vor. Die Startliste sah einen frühen Start für mich vor – was ich als sehr 
angenehm empfinde. 
 
Die erste Runde ist relativ schnell beschrieben. Vom Tee aus konnte sich mein Spiel wirklich 
sehen lassen; was dann kam, war ziemlich viel Arbeit - nicht nur für mich sondern auch für 
meinen Caddie. Genauer gesagt – aus 18 Chancen, das Green „in regulation“ zu treffen, 
habe ich nur vier wahrgenommen. Das heisst, ich war 14 Mal sonst irgendwo, neben dem 
Green; immerhin rettete ich acht Mal das Par! Mit 12 Pars, 5 Bogeys und 1 Double-Bogey 
lag ich nach der ersten Runde +7. Nicht gerade meinen Vorstellungen entsprechend, aber 
eine kämpferische Leistung.  
 
2. Runde 
Den Cut noch zu schaffen, rückte in (relativ) weiter Ferne. Mein Ziel war es aber, zumindest 
die beste Runde auf der EPD-Tour zu spielen. Nachdem ich den Ball am Vortag nicht 
wunschgemäss getroffen hatte, wurde die Messlatte entsprechend höher. Gleich zu Beginn 
durfte ich ein Birdie notieren und weiter hoffen0 Nach neun Löchern lag ich dann +3 für die 

Runde. Nach einem weiteren Birdie am 11. Loch +2. Mit Total +5 für die Runde war es nicht 
die erstrebte beste Runde auf der EPD-Tour, allemal aber, mit diesmal sieben getroffenen 
Greens, eine sehr gute Tagesleistung.  
 
Trotz allem – es war ein gutes Turnier, vor allem weil es mir auf mentaler Ebene half, mich 
auf dem Golfplatz wieder zu finden.  
 
SCORECARD 
Coburg Brose Open 2008 

Hole 1 2 3 4 5 6 7 8 9 Out 10 11 12 13 14 15 16 17 18 In TOT 

Par 4 4 5 4 3 4 3 4 5 36 5 4 4 3 4 3 5 4 4 36 72 

R1 5 5 5 4 4 4 4 4 5 40 5 4 4 3 4 5 5 4 5 39 79 

R2 4 3 6 4 4 4 3 5 5 38 4 4 6 4 5 3 5 4 4 39 77 

 



Swiss Pro Golf Tour Kandern-Markgräflerland 2009 
 
Der Platz 
Eine schön gelegene Anlage im süd-
deutschen Raum, gleich oberhalb 
Basels. „Der Golfplatz als großartige 
golferische Herausforderung für alle 
Golfspieler liegt eingebettet in eine 
eindrucksvolle und natürliche 
Landschaft. Der bestens gepflegte 
Platz mit seinen großzügigen 
Fairways und schnellen Grüns 
ermöglicht eine anspruchsvolle und 
überaus erfreuliche Golfrunde.“  
Bereits zum dritten Mal gastiert die 
Swiss Pro Golf-Tour auf diesem 
Course. Inzwischen habe ich den 
Platz auch kennengelernt und weiss 
daher, dass man einen guten Mix aus Aggressivität und Zurückhaltung braucht, um 
schliesslich einen guten Score notieren zu können. 
 
1. Runde 
Nach den beiden - um haaresbreite - verpassten Cuts, bin ich mit ziemlich viel angestauter 
Energie, besser gesagt entschlossener den je, zu diesem Turnier gefahren.  
Und es schien bereits am Anfang danach, als das Schicksal es gut mit mir meinte6 Das 
erste, zweite und dritte Loch schloss ich mit jeweils Par ab. Eine darauffolgende Eagle-
Chance versäumte ich leider nur knapp, verwandelte sie indessen zu einem Birdie.  
Mit einem Bogey auf dem nächsten Loch, zwei Pars und zwei Birdies lag ich nach neun 
Löchern zwei unter Par. So ein Turnierstart konnte sich wirklich sehen lassen! Ich spielte 
sehr gut weiter und konnte auf der zwölften Bahn, ein schwieriges Par 3, ein weiteres Birdie 
bewerkstelligen. Zu diesem Zeitpunkt befand ich mich buchstäblich im Spielrausch und – 
auch wenn es unmöglich klingt – wusste ich gar nicht mehr genau wie ich scoremässig lag. 
Nach weiteren zwei Pars an den Löchern 13 und 14 war es wieder so weit und ich musste 
ein Bogey an der 15 hinnehmen. Gegen den Schluss sind mir vermutlich die Achtsamkeit 
und die nötige Adrenalindosis verloren gegangen. Ich beendete die Runde mit einem Triple 
Bogey, gleich im Anschluss einem Bogey und durfte somit meine Scorekarte mit einem 
Ergebnis von 74 (+2) abgeben. Möglicherweise ist dieser – na sagen wir mal – Einbruch 
auch mit der Spielzeit von insgesamt 5 ½ Stunden (!!!) zu erklären; nun, ich musste es 
hinnehmen und war, unter anderem, letztlich mit der dargelegten Besonnenheit während 
meines Spiels sehr zufrieden.  
 
 
2. Runde 
Nach der ersten Runde lag ich auf dem geteilten 19. Rang. Mein Ziel, unter die Top 20 zu 
kommen, war immer noch realisierbar. Ich war mir meines Spieles sicher und wusste, dass 
ich mich weiterhin einfach nur in Geduld üben musste. Grossartiges von dieser Runde gibt 
es nicht zu erzählen; ich verfehlte viele gute Birdie-Chancen, spielte nach elf Pars in Folge 
erneut an der zwölf ein Birdie und an der Bahn 15 ein Bogey. Das Ergebnis wies nach 18 
Löchern eine Par-Runde aus (72 Schläge also); Schlussstand für dieses Turnier: 16. Platz.  
 
So weit, so gut. Eine kleine Randgeschichte zu erzählen, möchte ich aber doch nicht 
versäumen: an der Bahn vier, ein kurzes Par 5-Loch, spielte ich meinen Abschlag zu weit 
nach rechts. Am Vortag blieb ich lediglich ein Eisen 7 vom Grün entfernt; diesmal, aufgrund 
meines verzogenen Abschlags, noch ein Rescue. Der Schlag, der mir nicht wirklich 
vorstellungsgemäss gelang, zwang den Ballflug glatt übers Wasser und weil der Ball 
schliesslich genau an der Grenze zwischen Wasser und Ufer landete, bedeutete das für 



mich nichts anderes als Schuhe und Socken ausziehen, Hose hochkrempeln, in das 
schlammige Wasser stehen um das Par zu retten; so auch geschehen6 Es fühlte sich 
allerdings mindestens wie ein Birdie an6 
 
 
Mein Fazit entspricht diesmal einer Sanduhr: da lässt sich nichts durch Rütteln und 
Schütteln erreichen, man muss geduldig warten, bis der Sand, Körnlein um Körnlein, aus 
dem einen Trichter in den anderen gelaufen ist. 
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Bad Waldsee Classic 2009 
 
Der Platz 
Auf diesem Platz wurde im Jahre 2007 
bereits ein Challenge-Tour-Wettspiel 
ausgetragen,  was alleine schon für eine 
echte Herausforderung spricht. Die 
Tatsache, dass heuer auch noch die 
Wolken viel zu schnell unterwegs 
waren, um sich um den darunter 
stattfindenden Spielbetrieb kümmern zu 
können, dass die Bälle, die das Pech 
hatten, in  Richtung Rough befördert 
worden zu sein, erst einmal den Atem anhalten mussten, das alles konnte schon 
den einen oder anderen Spieler beschäftigen. Ach ja, die Löcher 12 bis 16 umranden 
einen, von den Ausmassen  her, beachtlichen Teich und erhöhen einmal mehr die 
Spannung. 
 
1. Runde 
Die Bad-Waldsee-Classic 2009 stellten für mich, im Rahmen der EPD-Tour, den 
letzten Start dieser Saison dar. Nach dem soliden Ergebnis in Kandern-
Margräflerland fühlte ich mich entsprechend motiviert, stark und trat voller Hoffnung 
an. Die erste Runde begann für meine Wenigkeit am 9. Loch; ein kurzes Par-5, das 
ich mit einem Birdie verlassen konnte. Guter Start! Die besagten „Wasserbahnen“ 
überstand ich auch – erwartungsgemäss – und durfte mich über ein 
Zwischenergebnis von +1 sehr freuen. Von einem durchaus positiven Gefühl 
getragen, nahm ich mir auch nicht übel, dass, aus bester Lage, an den Spielbahnen 
17 und 18 jeweils ein Bogey hinzunehmen war. Die Belohnung dafür folgte prompt in 
Form eines Pars und eines Birdies. 
 
Daraufhin folgte ein schwieriges Par-3 – Ball lag direkt an der Bunkerkante – 
Ergebnis gleich Doppelbogey. Den Rest der Runde absolvierte ich mit drei Pars und 
zwei Bogeys. Ich blickte zurück auf eine Runde, die durch mehr oder weniger 
(un)glücklichen Schläge einen Score von +6 auswarf und musste akzeptieren, dass 
es, bezüglich des Cuts, relativ eng werden würde, 
 
 
2. Runde 

Urs, ein Freund aus früherer 
Amateurzeit, erklärte sich bereit, mich 
in der zweiten Runde als Caddie zu 
begleiten. Ich konnte jede 
Unterstützung gut gebrauchen und 
nutze natürlich auch diese 
Gelegenheit, mich dafür auch ganz 
herzlich zu bedanken. 
 
Realistische Chancen, den Cut doch 
noch zu schaffen, musste ich – nebst 
eigenem Spiel – auch von dem 
Ergebnis der anderen Mitbewerber 



abhängig machen. Es gelang mir, mich aufs Neue zu sammeln und die ersten neun 
Löcher meldeten einen bislang erreichten Score von -1. Das Bogey an der 10. Bahn, 
das Birdie an dem langen und schwierigen Loch 11 nahm ich einfach nur dankbar 
zur Kenntnis...  
 
Nach einem guten Abschlag landete mein Ball Mitte Fairway und blieb somit noch 
132 Metern vom Grün entfernt. Diese Distanz erstreckte sich – wohlgemerkt -
allerdings grösstenteils über ein Wasserhindernis. Zusammen mit Urs versuchte ich 
auszuloten, welchen Schläger ich nun nehmen sollte,die Entscheidung fiel 
schliesslich relativ flüchtig auf das Eisen 8 (statt 9, wie sich im nachhinein 
herausstellen sollte); die fahrige Art und Weise in der ich getroffen hatte, zwang den 
Ball ins Wasser und, siehe da, schon stellte sich das Doppelbogey ein!  
Was danach folgte war nur noch Beigemüse, ist nicht einmal wert aufs Papier 
gebracht zu werden und sollte schnellstmöglich in Vergessenheit geraten! 
 
Oberhalb der Cutlinie fand sich das Teilnehmerfeld, dessen Score summa 
summarum bei +3 oder besser war; nach insgesamt 29 Löchern lag ich nur zwei 
Schläge vom Cut entfernt... Fazit? No comment, ausser vielleicht „Der Weg ist das 
Ziel!“ 
 
 
 
SCORECARD 
 

Bad Waldsee New Course 

Hul 1 2 3 4 5 6 7 8 9 UD 10 11 12 13 14 15 16 17 18 IND TOT 

Par 4 5 3 4 5 3 4 4 5 37 4 4 4 4 4 3 4 5 3 35 72

R1 4 4 5 4 6 4 4 4 4 39 4 5 4 4 4 4 4 6 4 39 78 

R2 4 4 3 5 5 3 4 4 4 36 5 3 6 4 7 5 5 5 3 43 79 

R3          -          - - 

 
 



Swiss PGA Tour Luzern 2009 
 
Der Platz 

 
Die betonten Geländeformen wurden geschickt einbezogen, denn die grossen 
Höhenunterschiede liegen meist zwischen den Holes. Die relativ schmalen Bahnen 
verlangen Präzision mehr denn Länge. Ein traditionelles Platzkonzept, dem aber die 
Schwierigkeiten eines modernen Courses nicht fehlen und die charmante Umgebung 
machen Luzern zu einem lohnenden Golferlebnis. 
 

Das Pro-Am 

Zum eigentlichen Turnierauftakt ist am Sonntag zuvor zusätzlich ein Pro-Am organisiert 
worden. Solche Wettspiele dienen nebst der Möglichkeit, einerseits für den Pro, quasi eine 
Proberunde zu spielen, für die Amateure, sich einmal mehr mit einem Pro im Flight unter 
Turnierbedingungen zu messen andererseits, vor allem dem gesellschaftlichen Aspekt.  
 
So fanden wir uns (mein Team und ich) am besagten Tag spiel- und kampfbereit im Luzerner 
Golfclub ein. Der Kanonenstartschuss fiel um 11:30 Uhr (für uns am verheissungsvollen 
Tee 13) und somit stand einem erfolgreichen Tag nichts mehr im Wege. Doris und Martin 
Meier, Sandro Kälbling und ich ergänzten uns im ausgeschriebenen Scramble hervorragend 
und wurden schliesslich mit dem geteilten 4. Rang belohnt. Neun Birdies und neun Pars 
bildeten den entsprechenden Score, den ich an den beiden folgenden Tagen auch hätte gut 
gebrauchen können9 Doch dazu später. Jedenfalls bedanke ich mich herzlich bei „meinem“ 
Team und hoffe, dass sie einen auch so wunderbaren Tag geniessen konnten. Wir 
versprachen uns, im nächsten Jahr erneut zusammen anzutreten! 

 

1. Runde 

Von einer kurz zuvor aufgetretenen Sehnenscheidenentzündung an der Hand abgesehen, 
fühlte ich mich gut und im Bewusstsein, dass sich die diesjährige Tour-Saison dem Ende zu 
neigt, freute ich mich erst recht auf die neue Herausforderung. Die Wetterprognose sagte 
einen heissen Tag voraus, was mich unter anderem veranlasste, meinen Getränkevorrat 
aufzustocken. Auf den ersten sechs Löchern hatte ich das Gefühl, mich auf einer Hoch- und 
Talfahrt zu befinden. Der Blick auf der Scorekarte mit Birdie, Bogey, Double Bogey, Birdie, 
Bogey und noch ein Bogey erklären wieso... Das hatte ich wirklich nicht erwartet. Aus nicht 
weiter erforschten Gründen traf ich den Ball sehr schlecht und – damit nicht noch mehr 
Unheil passierte - musste ich mich sehr intensiv konzentrieren. Das führte wahrscheinlich 
dazu, dass ich mich sowohl mental als auch körperlich verspannt hatte und somit stellte der 



Rest der Runde nur noch eine Anstrengung um nicht zu sagen Qual an sich dar. Obwohl ich 
ab dem Loch 7 bis zum Loch 16 jeweils Par notieren durfte, fühlte es sich leider nicht so gut 
an. Die 17 und 18, bei denen ich zu allem Überfluss jeweils aus einem halben Meter 
Entfernung die Putts verschob, beendete ich mit Bogey. Rückblickend, kann ich mich per se 
an keine Runde erinnern, die mich so viel „Saft und Kraft“ gekostet hat9  
 

2. Runde 

Eins stand fest: mit meiner ersten Runde brachte ich mich gehörig in Verzug. Hinzu kam 
noch der (für mich als unangenehm empfundenen) Start der zweiten Runde am Loch 11, 
einem langen Par 3, leicht abwärts. Um noch in den Top 20 zu kommen, hätte ich ein 
Tagesergebnis unter Par gebraucht. Das Par am ersten und das Double Bogey am zweiten 
Loch bildeten nicht gerade einen soliden Grundstein dazu9 Ich musste mir allerdings 
eingestehen, dass es noch relativ früh war, um das Turnier endgültig abzuhaken.  
 
Die Freude über das an der 13 erspielte Birdie wurde sodann regelrecht überstrahlt, als 
gleich im Anschluss mein erstes Eagle (in einem Turnier als Professional) fiel. Damit rückte 
ich nach vorne auf -1; unter Par also! Bis zum Loch 5 (mein 13. Loch) rutschte ich dann mal 
wieder auf +1, bis ich - man höre und staune - ein weiteres Eagle spielen konnte und zurück 
auf -1 ging.  
 
Die innere Euphorie wirkte sich auf meinem noch zu absolvierenden Spiel insofern aus, dass 
sich am nächsten Loch ein Double Bogey einschleuste und quasi einen nicht mehr wieder 
gut zu machenden Bruch bedeutete. Es war ja vorher schon nicht berauschend gewesen, 
abgesehen von den beiden Eagles. Die letzten 5 Loch verlor ich fünf Schläge und beendete 
die Runde mit +4. Immerhin habe ich mich mehrere Male zurückkämpfen können und 
glaubte, trotz allgemein schlechtem Spielverlauf, an ein gutes Resultat! 
 
Das Fazit diesmal: Es ist (fast) alles gesagt! 
 
SCORECARD 
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Swiss-PGA-Tour Bonmont 2009 

 
 
Der Platz 

Eine Waldschneise mit Blick auf den 
Genfersee, leicht hügelige Landschaft, 
blitzschnelle Greens – auf diesem wunder-
vollen Platz des Golf de Bonmont (bei Nyon) 
durfte ich - im Rahmen der diesjährigen Swiss-
PGA-Tour - die letzte Herausforderung 
annehmen. Zu diesem Finale fanden sich 
insgesamt 73 Schweizer Professionals am 
Start des 36-Loch-Wettspiels ein. 
 
 
 

1. Runde 

Weil ich überraschenderweise eine Einladung bzw. 
Startzusage zum Finale der EPD-Tour Championship 
(3./4./5.10.) erhielt, habe ich es mir natürlich nicht 
entgehen lassen und nahm dafür die lange Hinfahrt 
nach Fulda (D), die Rückfahrt nach Hause und gleich 
anschliessend nach Bonmont in Kauf.   
 
Über die Flight-Zusammenstellung freute ich mich 
besonders – Michael Walthard und Nikolas Baer (mit 
denen ich bereits vor ca. zwei Jahren in Australien 

trainierte) liessen mich auf eine entspannte und angenehme Runde hoffen> Doch der Score 
von +5 nach den ersten Neun (vor allem durch das verflixte Triple-Bogey am 5. Loch) lehrten 
mich ziemlich schnell darin, mich in Demut zu üben> 
 
Die zweiten Neun, die ich mit 36 Schlägen mehr oder weniger gut absolvierte (zwei Birdies in 
Folge hoben das Doppel-Bogey an der 18. glücklicherweise wieder auf) verhalfen mir zu 
einem Tagesergebnis von 77 Schlägen und den 31. Zwischenrang. 
 

2. Runde 

Am Dienstag ist das Teilnehmerfeld nach Vortagesergebnis zum Start aufgestellt worden 
und siehe da – das personifizierte 
Team Augwil kam zum Vorschein: 
Vivian Ross, Michael Walthard und 
ich!  
 
Mein immerwährendes Ziel, möglichst 
ohne Doppel-Bogey  über die Runde 
zu kommen, verlief nach einem Birdie 
am 1. Loch durch einen Drei-Putt am 
2. Loch unglücklicherweise mal 
wieder in den Sand>� 
 
Hinzu musste ich leider noch zwei 
Bogeys nacheinander einstecken und 
als Ergebnis der ersten neun Löcher 
ein Resultat von +3 notieren!  
 
Die folgenden Bahnen konnten mir 
nichts mehr anhaben – ich hielt an den Pars, an das Birdie und schliesslich an das Eagle 



(direkt aus 135 Metern eingelocht!) fest und liess mich durch das einzige, 
zugegebenermassen überflüssige Bogey an der 12 nicht beirren.  
 
Der Lohn dieses Tages spiegelte sich in Form einer soliden 72er Runde, die mir den 
geteilten 16. Rang bescherte und somit die Erfüllung meines erklärten Zieles, dieses Finale 
unter den Top 20 zu beenden. 
 
In diesem Sinne verabschiede ich mich – was die Berichterstattung anbelangt – von allen 
interessierten Lesern und Verfolgern meiner einzelnen Schritte auf dem Weg zum hoffentlich 
immer besser werdenden Tour-Professional!  
 
AUF EIN NEUES IN 2010! 

 
Scorecard 
 

 
SWISS PRO-TOUR – Finale 05. – 06.10.2009  
Golf de Bonmont  
Single, Strokeplay über 36 Loch 
 
Spieler: Dennis Spalinger 

Trou Blanc Jaune Bleu Rouge Par Hcp 05.10. 06.10. 

1 357 325 310 271 4 8 4 3 

2 313 300 277 225 4 12 5 6 

3 160 150 126 117 3 14 3 3 

4 314 290 267 242 4 6 4 4 

5 421 381 320 308 4 2 7 5 

6 457 436 390 380 5 16 5 6 

7 125 115 109 104 3 18 3 3 

8 525 493 440 420 5 10 5 5 

9 348 333 310 273 4 4 5 4 

 

10 447 393 375 332 4 3 4 4 

11 170 165 155 150 3 7 3 3 

12 477 435 395 363 5 17 5 6 

13 367 332 324 293 4 5 4 4 

14 400 365 343 296 4 1 5 4 

15 350 342 315 303 4 13 3 4 

16 160 142 135 127 3 15 2 2 

17 345 325 295 264 4 11 4 2 

18 344 323 302 272 4 9 6 4 

Back 3060 2822 2639 2400 35  35 33 

Front 3020 2823 2549 2340 36  41 39 

Total 6080 5645 5188 4740 71  77 72 

 


